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2ÏÏ§ baê 2Seib ben ^Sfaït^of oerlief;, mactelte fie fortrodhrenb mit bem

Kopf. (Sie !ann firfj'S nicht reimen. SJtan fennt fid^ nimmer au§ auf ber SBelt.

— SSBenn fein gludjen ein 33eten war, toa§ ift nachher it)ï 33eien? — ©o roeit

hat fie nid)t mehr gebadjt.

®ie oorflelfenbe @efcï)id)te ift bem neuen SBanbe „ÜBüblinge" »on fßeter
SRof egger entnommen, ber foeben im SSertage non S. ©taactmann erfdjienen ift unb

beffen ïlnfcbaffung mir ben Sefern unferer geitfcfjrift al§ Jerngefunbe unb non tüdjtiger
©efinnung erfüllte Seltüre aufrichtig empfehlen tönnen. ©r enthält 32 ©efdjichten, au§

beren fittlic^em ©ehalt roirllich ber gereifte Sltenf^enîenner unb menfdjenfreunbltche

®td)ter ju un§ fpricht, batb zutraulich liebenêroûrbig, balb in ber ®tefe un§ pacfenb. @§

ift ©emüt ba, aber auch ungezügelte Saune, roie man e§ bei Dlofegger gemohnt ift. ©im
jelne ©efchichten üben im beften ©inne ergießerifdje SEBirlung au§; für Stnber finb jeboch

bie „SBilblinge" — fo genannt, meil bie tttnftlerif^e SBirfung weniger auëfdjlaggebenb

ift alë bie floffliche — nicht berechnet, ipreië 2JIÎ. 4. ®ie 9îeb.

(Uüiterweg.
Per friitje ÏDinterabenb ftnft
2luf fdjneeige tfänge, roinboerroeht;
Port œo bas legte Spätrot blinft,
Per lüalb als fdjtoatje lïïauer fleht.

H)ir tnanbem burd; bas roeiffe £anb,

3m gleiten Schritt, im gleichen (Tritt ;

Jeft hält mich beine ftarfe ffanb,
IDenn auf bem Schnee mein entglitt.

So fei bein treuer 2lrm mein Efalt,
(Er fîiitje mich anf bunFelm pfab,
ÎDenn nns fo balb, mer roeifj roie balb,
Pes £ebens bittrer îlbftieg naht.

ÎDie lange noch gehn roir nereint
JPie lange noch, bis (Eines facht,

JPenn ihm bas legte Spätrot fdjeint,
(Entgleitet in bie ero'ge Ztad;t?

§ieçiler, IDintertfnir.

äffe IMf Mt.
SBitCft bit bo§ ehTcje Ijüljere Seöen fittbcn,
(Sin Seben iibcrflie§enb reict) uttb frei.
©o laß be§ etu'ijett ©eifiS ©efeft bir ïiinben :

fflit itjm im S'itiïtcmg fdfiff' befit Sebrrt neu

3öaS foU ich tun, baff mein Sehen feine reidjften unb heften grüßte
bringt? 2Ba§ foU id) tun, baf; icf) ba§ wahre ©eheimniS ber Kraft ergrünbe?
2Ba§ foU id) tun, baf; ich wahre unb hleihenbe ©röfje erlange? 9Ba§ foh ict)

tun, baff mein ganjeB Sehen mit ©lüct, triebe, greube unb ^ufriebenbeit
erfüllt wirb, bie ehenfo reich all hteihenb ftnb, bie immer junetjmen unb nie«

maté abnehmen unb ihm einen nie oerlöfdSjenben, immer hejauhernben ©Ian$
certeilen

Keine $rage ift wo!)I öfter erhoben roorben at§ biefe : SDtittionen haben
in früheren ßeiten fo gefragt, SJtidionen tun e§ heute, unb SJUflionen, heute
nod) ungehoren, werben in 3"tunft fo fragen. 3ft e§ möglich, biefen unjälp
ligen fragen eine Stntmort ju gehen? Unb ift e§ auch bir, lieher Sefer, um
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Als das Weib den Pfarrhof verließ, wackelte sie fortwährend mit dem

Kopf. Sie kann sich's nicht reimen. Man kennt sich nimmer aus auf der Welt.

— Wenn sein Fluchen ein Beten war, was ist nachher ihr Beten? — So weit

hat sie nicht mehr gedacht.

Die vorstehende Geschichte ist dem neuen Bande „Wildlinge" von Peter
Rosegger entnommen, der soeben im Verlage von L. Staackmann erschienen ist und

dessen Anschaffung wir den Lesern unserer Zeitschrift als kerngesunde und von tüchtiger
Gesinnung erfüllte Lektüre aufrichtig empfehlen können- Er enthält 32 Geschichten, aus
deren sittlichem Gehalt wirklich der gereifte Menschenkenner und menschenfreundliche

Dichter zu uns spricht, bald zutraulich liebenswürdig, bald in der Tiefe uns packend. Es
ist Gemüt da, aber auch ungezügelte Laune, wie man es bei Rosegger gewohnt ist. Ein-
zelne Geschichten üben im besten Sinne erzieherische Wirkung aus; für Kinder sind jedoch

die „Wildlinge" — so genannt, weil die künstlerische Wirkung weniger ausschlaggebend

ist als die stoffliche — nicht berechnet. Preis Mk. 4. Die Red.

Alnttrweg.
Der frühe Winterabend sinkt

Auf schneeige Hänge, windverweht;
Dort wo das letzte Spätrot blinkt,
Der Wald als schwarze Mauer steht.

Wir wandern durch das weiße Land,

Im gleichen Schritt, im gleichen Tritt;
Fest hält mich deine starke Hand,
Wenn auf dem Schnee mein Fuß entglitt.

So sei dein treuer Arm mein Halt,
Er stütze mich auf dunkelm Pfad,
Wenn uns so bald, wer weiß wie bald,
Des kebens bittrer Abstieg naht.

Wie lange noch gehn wir vereint?
Wie lange noch, bis Lines sacht,

Wenn ihm das letzte Sxätrot scheint,

Entgleitet in die ew'ge Nacht?
L. Siegler, îvintertbur.

Was alle Welt sucht.

Willst du das eìv'ge höhere Leben finden.
Ein Leben überfließend reich und frei.
So laß des ew'gen Geists Gesetz dir künden:
Mit ihm im Einklang schaff' dein Lebrn neu!

Was soll ich tun, daß mein Leben seine reichsten und besten Früchte

bringt? Was soll ich tun, daß ich das wahre Geheimnis der Kraft ergründe?
Was soll ich tun, daß ich wahre und bleibende Größe erlange? Was soll ich

tun, daß mein ganzes Leben mit Glück, Friede, Freude und Zufriedenheit
erfüllt wird, die ebenso reich als bleibend sind, die immer zunehmen und nie-

mals abnehmen und ihm einen nie verlöschenden, immer bezaubernden Glanz
verleihen?

Keine Frage ist wohl öfter erhoben worden als diese; Millionen haben
in früheren Zeiten so gefragt, Millionen tun es heute, und Millionen, heute
noch ungeboren, werden in Zukunft so fragen. Ist es möglich, diesen unzäh-
ligen Fragen eine Antwort zu geben? Und ist es auch dir, lieber Leser, um


	Winterweg

